
oder wenn es bei der Freizeitarbeit besondere Vor­
kommnisse gab.
Die Jugendlieben verrichten gesellschaftlich nützliche 
Arbeit im Stadtzentrum und werden sonnabends und 
sonntags ab 6 Uhr morgens überwiegend zur Säuberung 
von Straßen und Plätzen oder in den Wintermonaten 
zur Schneebeseitigung eingesetzt.
Der Wert der Vereinbarung zwischen dem Stadtgericht 
und dem Betrieb besteht darin, daß mit ihrer Hilfe 
die nach § 70 Abs. 2 StGB auferlegten Freizeitarbeiten

schnell realisiert werden können und von den Be­
treuern während der Arbeit erzieherischer Einfluß auf 
die Jugendlichen ausgeübt wird.

Untersuchungen von Jugendstrafsachen haben gezeigt, 
daß die Freizeitarbeit hier in den zulässigen Fällen von 
den Stadtbezirksgerichten verstärkt angewandt wird, 
z. B. beim sog. kleinen Rowdytum, bei dem ein geringer 
Grad von Gesellschaftswidrigkeit vorliegt und insge­
samt eine positive Persönlichkeitsentwicklung des Ju­
gendlichen gegeben ist.
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Wirksame Ausgestaltung und Kontrolle des Bewährungsprozesses 
jugendlicher Straftäter
Wesentlich für eine wirksame Verurteilung auf Be­
währung ist ihre erzieherische Ausgestaltung. Der Be­
währungsprozeß muß sich der Hauptverhandlung konti­
nuierlich anschließen, von ihren Feststellungen aus­
gehen und die begonnene bewußtseinsmäßige Einwir­
kung auf anderer Ebene langfristig fortsetzen. Deshalb 
müssen bereits mit der Hauptverhandlung bestimmte 
Voraussetzungen im Hinblick auf den künftigen Be­
währungsprozeß geschaffen werden. Dazu sind ent­
sprechende konzeptionelle Überlegungen des Gerichts 
und eine rechtzeitige Abstimmung mit den verantwort­
lichen staatlichen und gesellschaftlichen Erziehungs­
trägern notwendig.
Die Praxis zeigt, daß der Bewährungsprozeß um so 
konkreter ausgestaltet wird, je gründlicher schon bei 
der Eröffnung des Verfahrens folgende Fragen durch­
dacht werden:
— Welche gesellschaftlichen Zusammenhänge werden 

durch die Straftat berührt?
— Welche Ursachen und begünstigenden Bedingungen 

der Straftat sind unmittelbar wirksam geworden, 
und welche Maßnahmen sind zu ihrer Überwindung 
zu veranlassen?

— Welchen Erziehungsträgern und gesellschaftlichen 
Kräften obliegt hierfür Verantwortung?

— Wie kann durch weitere Maßnahmen rechtserziehe­
risch und vorbeugend gewirkt werden?

Nur eine vorausschauende Arbeitsweise des Gerichts 
sichert, daß die vielfältigen gesetzlichen Möglichkeiten 
der jugendgemäßen Ausgestaltung der Bewährungs­
verurteilung tatsächlich genutzt werden.
Große Aktivitäten bei der Gestaltung und Kontrolle des 
Erziehungs- und Bewährungsprozesses gehen von den 
gesellschaftlichen Kräften aus, die als Kollektivvertre­
ter, gesellschaftliche Ankläger und Verteidiger, als Bür­
gen und Betreuer im Jugendstrafverfahren mitwirken. 
Es sind dies in erster Linie Lehrer, Ausbilder, Meister 
und Brigadiere sowie Vertreter von Schüler- und FDJ- 
Kollektiven. Dagegen wurden Kollektive bzw. Mitglie­
der der GST und der Sportgemeinschaften kaum ein­
bezogen, obwohl gerade ihr erzieherischer Einfluß auf 
dort organisierte Jugendliche sehr groß ist Hier gibt es 
also noch Reserven.
Hervorzuheben ist daß sich die Mitwirkung der FDJ 
zunehmend verstärkt hat So traten in zahlreichen Ver­
fahren Vertreter der FDJ-Grundorganisationen auf und 
entwickelten in Zusammenarbeit mit der Schule, dem 
Arbeits- und Lemkollektiv und staatlichen Organen 
beachtliche erzieherische Aktivitäten bis hin zur krimi­
nalitätsvorbeugenden Arbeit. In Stadtilm (Kreis Am­
stadt) und im Jugendklubhaus Arnstadt haben die 
FDJ-Grundorganisationen im Zusammenwirken mit 
Schöffen und der Kommission Ordnung und Sicherheit

für alle Jugendveranstaltungen einen Ordnungsdienst 
eingerichtet, der für einen störungsfreien Ablauf der 
Veranstaltungen und damit für eine niveauvolle Frei­
zeitbetätigung sorgt.
Beispielgebend ist auch das Vorhaben des Kreisgerichts 
Sömmerda, aus den Reihen der FDJ 15 bis 20 Jugend­
liche als Jugendbeistände zu gewinnen und zu schulen. 
Damit soll die Kraft der Jugend noch stärker genutzt 
und gewährleistet werden, daß bei Strafen ohne Frei­
heitsentzug die erzieherische Einflußnahme auf die 
Verurteilten nach der Verhandlung wirksam fortgesetzt 
wird.
Die erzieherischen Aktivitäten der gesellschaftlichen 
Kräfte widerspiegeln sich auch in der Übernahme von 
Einzel- und Kollektivbürgschaften. Die Kreisgerichte 
Nordhausen, Sömmerda und Mühlhausen konnten bis 
zu 50 Prozent der Bewährungsverurteilungen Jugend­
licher auf diese Weise ausgestalten. Etwa zwei Drittel 
davon sind Kollektivbürgschaften. Maßgeblich für die 
Auswahl der Form und die Bestätigung der Bürgschaft 
ist, auf welche Weise die dem Jugendlichen erteilten 
Auflagen und Verpflichtungen am wirksamsten zu rea­
lisieren sind. So hat z. B. das Kreisgericht Amstadt 
eine Arbeitsplatzbindung ausgesprochen und zugleich 
eine Einzelbürgschaft aus dem Wohnbereich bestätigt, 
weil der Arbeitsort des jugendlichen Täters im Nach­
barkreis liegt. Dadurch werden die erzieherischen Be­
mühungen von Arbeitskollektiv und Wohnbereich ko­
ordiniert.
Alle Bürgschaften enthalten kontrollierbare Verpflich­
tungen des Jugendlichen, die das Erziehungsziel ver­
wirklichen helfen. Sie sind auf die Erhöhung der Ar­
beits- und Lerndisziplin, die politisch-fachliche Weiter­
bildung sowie die gesellschaftliche Mitarbeit vor allem 
im Rahmen der FDJ gerichtet. Weitere Festlegungen 
beziehen sich auf eine sinnvolle Freizeitgestaltung durch 
Beteiligung an Arbeits- oder Sportgemeinschaften, auf 
die freiwillige Leistung von gesellschaftlich nützlicher 
Arbeit, aber auch von Ferienarbeit zur Wiedergut­
machung des Schadens.
Die Kollektiv- oder Einzelbürgen kontrollieren regel­
mäßig, ob der Jugendliche seine Verpflichtungen er­
füllt. Sie unterstützen ihn bei den Qualifizierungsmaß­
nahmen, halten Verbindung zum Elternhaus und neh­
men Einfluß auf eine sinnvolle Freizeitgestaltung des 
Jugendlichen.
Wertvolle Anregungen für den Erziehungsprozeß gehen 
auch von Verhandlungen vor erweiterter Öffentlichkeit 
aus, die in Jugendstrafsachen relativ häufig durchge­
führt werden. In der Regel nehmen Jugendkollektive 
aus dem Betrieb, der Schule oder dem Lehrlingswohn­
heim des Rechtsverletzers teiL Die Richter erläutern 
oftmals bereits vor der Verhandlung in den Kollek­
tiven, aus denen der Rechtsverletzer kommt, allgemeine
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